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Aegypter hingerichtet werden müßten. Und da
nun Kambyses die Stadt eroberte, und den Kö-
nig nebst seiner Familie selbst gefangen bekam,
so machte er Anstalten, die fürchterliche Strafe
zu vollziehen. Trostlos saß der unglückliche Psam-
menit, der sich nur sechs Monate des Thrones
erfreut hatte, in einem Hause in der Vorstadt,
von persischen Kriegern bewacht und beobachtet.
Da sah er seine geliebte Tochter nebst noch an¬
dern vornehmen Jungfrauen in Sklaventracht
mit Wassergefäßen aus dem feindlichen Lager
kommen, und schluchzend den nie gewohnten
Mägdedienst verrichten. Die übrigen Väter
jammerten laut bey dem Anblick, aber in des
Königs Augen kam keine Thräne.

Und ferner wurde sein einziger Sohn an
der Spitze von zweitausend ägyptischen Knaben,
mit Stricken um den Hals und Zäumen im
Munde, vorübergeführt, den Tod zu leiden, zur
Rache für die ermordeten Gesandten. Andere
Väter weinten, aber Psammenir blieb noch im¬
mer thränenlos. Doch als bald darauf sein Blick
einen alten Freund und Tischgenossen traf, der
lange im Wohlstände gelebt hatte, nun aber, ein
Greis, seiner Habe beraubt, bey dem Kriegs¬
volke bettelnd herumging, da fing er bitterlich
zu weinen an, schlug sich das Haupt, und rief
seinen Freund beim Namen.

Kambyses, der den Psammenit mit Fleiß
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